
Rechtssicherheit für  
Nebenerwerbsbauern

Weihnachtsmarkt mit  
Aktion „Bauern für Bauern“

WIRTSCHAFT IM BLICKFELD Rupprechter: Aufholbedarf 
bei EU-Lebensmittelsiegeln 
LEBENSMITTEL – Landwirtschaftsminister Rupprechter: Potenzial der EU-Kenn-
zeichnungen besser nutzen; ausgeglichener Agrarhandels-Saldo angestrebt

Im Lebensmittel Salon 
Accedo in Wien sprach 
Landwirtschaftsminis -

ter Andrä Rupprechter ver-
gangenen Donnerstag mit 
Vertretern aus der Lebens-
mittelbranche. Man habe in 
einem schwierigen Umfeld 
einiges zuwege gebracht, so 
Rupprechter, dennoch bleibe 
noch viel Arbeit. Ein erster 
Schritt, um der gespannten in-
nereuropäischen Situation am 
Lebensmittelmarkt entgegen-
zuwirken, sei die gestartete 
Export-Initiative, erklärte der 
Landwirtschaftsminister. Um 
die heimischen Produzenten 
noch besser zu unterstützen, 
appellierte Rupprechter auch 
an die Konsumenten, heimi-
sche Lebensmittel zu kaufen.

Regionalität entspricht 
Konsumenten-Bedürfnis

Dabei will Rupprechter aber 
keinen Unterschied zwischen 
regionalen und biologischen 
oder tierischen und vega-
nen Lebensmitteln machen, 
denn: „Ich werde niemandem 
vorschreiben, was er essen 
soll.“ Und auch „regional“ und 
„bio“ sei kein Gegensatz. Rup-
prechter sieht in dem Trend 
zur Regionalisierung einen 

Gegentrend zur Globalisie-
rung und ist überzeugt, dass 
die Ausweisung der Herkunft 
eines Lebensmittels ganz klar 
den Bedürfnissen der Konsu-
menten entspricht. 

Dennoch lasse sich Regio-
nalität nicht einfach durch Ki -
lometer-Angaben de�nieren, 
befand Rupprechter. Als vor-
bildliche Beispiele nannte der 
Landwirtschaftsminister etwa 
die GenussRegionen. Wichtig 
für den Erfolg eines regiona-
len Produkts seien dabei der 
Identi�kationswert und die 
Glaubwürdigkeit. Aufholbe -
darf sieht Rupprechter ebenso 

wie Michael Blass, AMA-Mar-
keting Geschäftsführer, und 
LK Österreich-Präsident Her-
mann Schultes, bei den EU- 
Ursprungskennzeichnungen. 
Das Potenzial der geschütz-
ten geogra�schen Angaben, 
die von der EU für regionale 
Spezialitäten vergeben wer-
den, nutze man in Österreich 
nicht. „Der Grund dafür ist 
das komplexe Zulassungssys-
tem“, erklärte Rupprechter. 
Er sieht es als seine Aufga-
be, die Bedingungen für das 
Verfahren zu erleichtern. Die 
Initiative müsse aber von einer 
Region selbst kommen. „Wir 

wollen niemanden zwangs-
beglücken, aber wir können 
das Angebot schaffen. Über 
den Erfolg entscheidet letzt-
lich die Nachfrage.“

Die Zukunft der heimi -
schen Lebensmittel sieht Rup-
prechter im Export. Bis zum 
Ende seiner Amtsperiode 2018 
erwartet der Landwirtschafts-
minister einen ausgeglichenen 
Agrarhandels-Saldo, denn die 
Nachfrage nach österreichi-
schen Lebensmitteln im Aus-
land steige. Rupprechter sieht 
auch in Russland nach wie vor 
einen spannenden Drittlands-
markt und hofft auf baldige 
Entspannung der Situation.

Das Freihandelsabkom-
men zwischen der EU und 
den USA (TTIP) bewertete 
Rupprechter als „zweifellos 
anstrebenswert“. Allerdings 
müsse für einen Abschluss 
des Abkommens mehr Trans-
parenz in den Verhandlungen 
walten und auch einseitige 
Bedingungen dürften keinen 
Platz �nden. Die nächste Ver-
handlungsrunde startet im De-
zember. An einen Abschluss 
innerhalb der noch zwei Jah-
re dauernden Amtszeit von 
US-Präsident Barack Obama 
glaubt Rupprechter nicht.�E.Z.

Das Arbeits- und Sozial-
rechtsänderungsgesetz 2014 
hat der Nationalrat vergangene 
Woche, wie geplant, beschlos-
sen. Darin eingebettet ist auch 
jene Gesetzesanpassung, die 
für Nebenerwerbslandwirte 
wieder Rechtssicherheit beim 
Bezug des Arbeitslosengeldes 
herstellt. 

Durch eine Entscheidung 
des Verwaltungsgerichtshofes 
war Nebenerwerbslandwirten 
das Arbeitslosengeld entzogen 
worden, auch wenn ihr Ein-

Der „Gutes vom Bauern-
hof“-Weihnachtsmarkt �ndet 
vom 5. bis 8. Dezember im 
barocken Palais Lobkowitz im 
Theatermuseum in Wien statt. 
Bei besinnlicher Adventmusik 
bieten 19 bäuerliche Aussteller 
aus dem Burgenland, Kärnten, 
Oberösterreich, Niederöster-
reich und der Steiermark von 
Bauernbrot, Speck, geräucher-
ten Fischspezialitäten sowie 
handverschöpftem Schaf- und 
Ziegenkäse über Kekse, Honig, 
Edelbrände, Essige, Öl-, Laven-
del-, Kräuter- und Mohnspe-
zialitäten bis hin zu Glühwein 
und Glühmost an.

Den Veranstaltern, Agrar.
Projekt.Verein, Landwirt -
schaftskammer Österreich 
und dem Theatermuseum als 
auch den Ausstellern, ist es 
ein besonderes Anliegen, dass 
auch dieses Jahr wieder an in 
Not geratene Bauernfamilien 
aus ganz Österreich gedacht 
wird – weshalb die Aktion 
„Bauern für Bauern“ unter -
stützt wird. 

21 Familien konnten 
schon unterstützt werden

Die Aktion „Bauern für 
Bauern“, die in Not geratenen 
Bauernfamilien hilft, bietet 
Besuchern die Gelegenheit, 
Spenden-Erlagscheine mitzu-
nehmen, um Bauernfamilien, 
die von einem Schicksals-
schlag schwer getroffen wor-
den sind, aktiv zu helfen. Die 
Aktion „Bauern für Bauern“ 
des Maschinenrings Öster-
reich hilft Bauernfamilien in 
akuten Notsituationen und 

kommen aus der Landwirt-
schaft unter der Geringfügig-
keitsgrenze lag. 

Arbeitslosengeld  
rückwirkend per 1. Jänner

Dieser Arbeitslosengeld-
Anspruch wird nun rückwir -
kend per 1. Jänner 2014 wieder 
hergestellt. Eingeschlossen 
sind alle Nebenerwerbsland-
wirte, deren landwirtschaft -
liche Einheitswerte die Grenze 
von 13.177 Euro nicht über-
steigen.

04 BauernZeitung – Nr. 48 – 27. November 2014W IrT S C H af T

wird auch von der Österreichi-
schen BauernZeitung unter-
stützt. 

2013 wurden durch die Ak-
tion insgesamt 98.000 Euro ge-
spendet. Durch die rasche und 
unbürokratische Hilfe konn -
ten 21 Familien unterstützt 
werden. Spenden an „Bauern 
für Bauern“ sind steuerlich 
absetzbar. Mehr Infos: www.
maschinenring.at

Öffnungszeiten und  
Informationen

5. bis 8. Dezember, 11 bis 
18 Uhr. Ort: Theatermuseum, 
Palais Lobkowitz, Lobkowitz -
platz 2, 1010 Wien, freier Ein-
tritt. 

Weitere Informationen on-
line unter www.theatermuse  
um.at/ und www.gutesvom  
bauernhof.at/

Landwirtschaftsminister Andrä Rupprechter im Accedo Lebensmit-
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Die Aktion „Bauern für Bauern“ 
hilft Bauernfamilien in Not. 
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Strukturwandel verlangsamt
STATISTIK – Laut Agrarstrukturerhebung 2013 sank die Zahl der Betriebe im Ver-
gleich zu 2010 um vier Prozent. Der Trend zu größeren Betrieben hält an. 

Der Strukturwandel setzt 
sich zwar weiter fort, 
er hat sich jedoch ver-

langsamt. Das geht aus den 
Ergebnissen der Agrarstruk-
turerhebung 2013 hervor, die 
vergangene Woche von der 
Statistik Austria veröffentlicht 
wurden. Im Jahr 2013 gab es 
in Österreich 166.317 land- 
und forstwirtschaftliche Be-
triebe, das waren um vier Pro-
zent (%) weniger als bei der 
letzten Zählung im Jahr 2010. 
Wurden 1995, also im Jahr des 
EU-Beitritts Österreichs, noch 

239.099 Betriebe ermittelt, so 
reduzierte sich diese Anzahl 
seitdem um 72.782 (-30 %). In 
den letzten zehn Jahren sank 
die Zahl der Höfe um 24.065 
bzw. um 13 %. Damit gaben 
seit 2003 durchschnittlich 
rund 2400 Landwirte pro Jahr 
ihren Hof auf oder verkauften 
bzw. verpachteten ihn. 

Der Trend zu größeren Ein-
heiten hält laut Statistik Aus- 
tria an: Wurde 2003 von einem 
Betrieb durchschnittlich eine 
Gesamt�äche von 39 ha be-
wirtschaftet, so waren es 2013 

bereits 44,2 ha. Ähnlich verlief 
die Entwicklung bei der land -
wirtschaftlich genutzten Flä-
che, wo eine Steigerung von 
18,4 auf 18,8 ha festgestellt 
werden konnte. Die österrei-
chische Landwirtschaft ist 
aber nach wie vor, auch im EU-
Vergleich, klein strukturiert. 
Von den 166.317 land- und 
forstwirtschaftlichen Betrie -
ben wurden 37 % im Haupt- 
und 55 % im Nebenerwerb 
geführt. Bei den restlichen 
acht Prozent handelte es sich 
um Personengemeinschaften 

bzw. Betriebe juristischer 
Personen. Im Vergleich dazu 
wurden im Jahr 2003 noch 42 
% aller Höfe im Haupt- und 54 
% im Nebenerwerb geführt. 
Der Anteil an Personenge-
meinschaften bzw. Betrieben 
juristischer Personen betrug 
damals vier Prozent. Laut der 
Agrarstrukturerhebung 2013 
waren insgesamt 414.410 Per-
sonen (-17 % gegenüber 2003) 
in der Land- und Forstwirt -
schaft beschäftigt, darunter 
343.728 oder 83 % familien-
eigene Arbeitskräfte.

MAG. WOLFGANG  
RAAB,  
Bauernbundjurist,  
Linz

Der landwirtschaftliche Betrieb bei Ehescheidung
Gleich vorweg: Dieses Thema ist ex-

trem vielschichtig und daher eher un-
geeignet für eine Behandlung in diesem 
engen Rahmen. Dennoch soll ein grober, 
zugunsten der Verständlichkeit stark ver-
einfachter Überblick über die wichtigsten 
Aspekte gegeben werden. 

Häu�g stehen land- und forstwirt -
schaftliche Betriebe im Miteigentum von 
Ehegatten, sei es, weil der Betrieb von An-
fang an ein Kind und ein Schwiegerkind 
je zur Hälfte übergeben wurde oder weil 
der damalige Übernehmer später geheira-
tet und seine Gattin mit einem Eigentums-
anteil „anschreiben“ lassen hat. Rechtlich 
geht man in solchen Fällen meist von 

einer Gesellschaft bürgerlichen Rechts 
(GesbR) aus. Zwar wurde im Regelfall 
kein ausdrücklicher Gesellschaftsvertrag 
geschlossen, jedoch können Verträge auch 
stillschweigend bzw. durch schlüssiges 
Verhalten zustandekommen. Da eine 
ausdrückliche Regelung von Rechten 
und P�ichten fehlt, sind die gesetzlichen 
Bestimmungen anzuwenden. Im Fall der 
Scheidung wird die Gesellschaft aufge-
löst, wobei eine Fortsetzung den (ehema-
ligen) Ehegatten freisteht (z. B. weil man 
den gemeinsamen Betrieb trotz geschei-
terter Ehe noch miteinander führen will 
oder weil man sich eine Abfertigung des 
anderen nicht leisten kann. Spätestens 

zu diesem Zeitpunkt sind jedoch die 
wechselseitigen Rechte und P�ichten 
detailliert zu regeln, beispielsweise in 
einem Scheidungsvergleich.

Etwas Besonderes gilt bei Bestehen 
eines Ehepaktes in Form einer Güterge-
meinschaft. Hier erhält im Falle gleich-
teiligen oder fehlenden Verschuldens 
jeder Teil das zurück, was er in die Ehe 
eingebracht hat. Wertsteigerungen,  
z. B. durch Arbeitsleistungen oder Inve-
stitionen, sind ebenso zu berücksichtigen 
wie Wertminderungen.

Das Scheidungsthema spielt auch in 
die Hofübergabe hinein. Ist die Über-
nahme durch Kind und Schwiegerkind 

geplant, kann eine Scheidungsfolgen-
vereinbarung in den Übergabsvertrag 
integriert werden. So kann man z. B. 
vereinbaren, dass im Scheidungsfall der 
einheiratende Teil seinen Eigentumsan-
teil an den anderen Partner überträgt und 
dafür eine Abschlagszahlung erhält. Die 
Höhe dieses Betrages kann sich etwa am 
Umfang von Arbeitsleistungen und Inve-
stitionen orientieren oder an der Dauer 
der Ehe, man kann auch den Wert des 
Betriebs bei Beginn und bei Ende der Ehe 
durch Gutachten ermitteln lassen und 
den Zugewinn aufteilen. Eine „gerechte“ 
Vereinbarung kann im Ernstfall lang-
wierige Rechtsstreitigkeiten verhindern.
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